
		
		Adolf Glaßbrenner

		Die Insel Marzipan

		[image: ]


		
Erster Abend

Zweiter Abend

Dritter Abend

Vierter Abend

Letzter Abend



		[image: ]

		

	               
	Kinder, setzt Euch um mich her;

Ich bin Muhme Rählen;

Eine allerliebste Mär'

Will ich Euch erzählen:

Von weit unten in der Welt,

Von der Kinder-Insel,

Wem das Märchen nicht gefällt,

Ist ein dummer Pinsel.
Hört nun zu! Im Ozean

Liegt die stille, kleine,

Runde Insel Marzipan,

Die ich eben meine.

Wald und Blumen seht Ihr dort,

Süße Frucht nicht minder,

Und, merkt auf, im ganzen Ort

Leben nichts als Kinder!

Denkt Euch nur: der Wald, der Teich,

Schwäne, Schafe, Rinder,

Hütt' und Hof, das ganze Reich:

Wer besitzt es? Kinder!

Hühner-, Enten-, Tauben-Brut,

Kirschen, Mandeln, Feigen:

Alles ist der Kinder Gut,

Alles ist ihr Eigen!

Wer springt auf der Wiese froh?

Wer singt in den Stuben?

Wer jagt durch den Wald halloh?

Lauter kleine Buben!

Wer schmückt sich mit Blum' und Kranz

In dem schmucken Städtchen?

Wer jauchzt da bei Spiel und Tanz?

Lauter kleine Mädchen!

Wen seht Ihr da hämmern, hau'n,

Ackern, fischen, graben,

Hobeln, schmieden, Hüttchen bau'n?

Lauter lust'ge Knaben!

Wen seht Ihr da waschen, näh'n,

Spinnen, weben, zwirnen,

Kochen, buttern, pflanzen, mäh'n?

Lauter munt're Dirnen!

Schon am frühen Morgen kühl,

Mit dem weißen Mützchen,

Steht der Müller vor der Mühl':

's ist das weiße Fritzchen!

Spricht mit Kamrad Raphael

Und mit Karl, die packen,

Und den grauen Eseln Mehl

Für die Stadt aufsacken.
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	Gravitätisch kommt daher

Philippchen, der Richter

Und der kleine Magnus, er,

Der berühmte Dichter!

Mit dem langen Pinsel, o!

Malt Herr Zacharias

Seine beiden Brüder To-

bias und Matthias.
Was im blanken See dort fischt

Richard und Silvester,

Wird des Mittags aufgetischt

Von der Schwester Esther.

Dicht daneben baden sich

Emil und Menander

Adam, Rudolf, Roderich,

Ernst und Alexander.

Jenny backt und Rustika

Kuchen mit Rebekken;

Manch Rosinchen sieht man da

Schön-Rosinchen stecken

In den Mund – doch Ursula

Untersagt's der Kecken:

»Abends mit Veronika

Soll's uns besser schmecken!«

Doktor Hans, zehn Jahre alt,

Mit dem goldnen Stöckchen,

Rund und fleischig von Gestalt,

Geht im roten Röckchen,

Achtend nicht des Stadttumult's,

Ernst hin zu Sibyllen,

Fühlt der Kranken an den Puls

Und verschreibt ihr Pillen.

Auf den Hof zum Füttern geht,

Putt! Putt! Putt! Hortense;

Wie sie alle kommen, seht!

Hühner, Enten, Gänse!

Dicht am Berg, auf grünem Sitz

Strickt die Hirtin Evchen;

Neben ihr bewacht der Spitz

All die weißen Schäfchen.

Hört Ihr wohl, wie sich beim Heu'n

Drüben auf der Wiese

Ihres schönen Lebens freun

Wolfgang und Luise?

Wie: Juchheideldideldei!

Albrecht singt und Clara,

Als den Kaffee nun herbei

Bringt die kleine Sara?

Stephanchen, der Fuhrmann, knallt:

»Heda, eingestiegen!«

In dem nahen Buchenwald

Ist heut groß Vergnügen.

Jubelnd springt Herr Theodor

In die kleine Chaise;

Dann noch Gregor, Feodor,

Tony und Therese.

Brr! hier kommen hinterher

Betty noch und Bärbe;

Von Geschirr und Gläsern schwer

Bringen sie zwei Körbe,

Und auch Fläschchen für den Durst,

Und den Landpartie-Sack

Voll von Butter, Schinken, Wurst,

Kuchen, Brot und Zwieback.

Hei! Musik, Musik ist hier!

David bläst die Flöte,

Die Posaune Kasimir,

Und der Paul Trompete.

Konrad trommelt rumm di rumm!

Trarara! bläst Linchen;

Kaspar streicht den Baß dumm, dumm!

Und die Geige Minchen.

Julius, Gottlieb, Stanislaus,

Kleine Zimmerleute,

Stehen auf dem Bretterhaus,

Das sie krönen heute.

Unten tanzt Emanuel,

Hops! mit Clementinchen,

Und der flinke Gabriel,

Hops! mit Seraphinchen.

Rai- und Ed- und Sigismund

Tanzen mit Mariechen;

Rosa, Flora, Thekla und

Otto mit Sophiechen,

Franz und Oskar; Martin, Jobst

Mit Clotildchen, Annchen,

Und der lange Hiob hopst

Mit dem lieben Hannchen!

Auch Sebastian, Saul und Paul,

Agnes und Constanze,

Victor, Hugo sind nicht faul

Bei dem lust'gen Tanze.

Selbst der dicke Kilian bleibt

Hier nicht angewurzelt;

Felix, der zu toll es treibt,

Wär' bald hingepurzelt!

Laura tanzt mit Eberhard,

Max mit Rosamunden,

Und der steife Eduard

Tanzt mit Kunigunden,

Julie wild mit Romeo,

Heinrich, sanft und duse

Mit Gertrud, und ebenso

Michel mit der Suse.

August hat Babett' umhalst,

Arthur nimmt Amalien;

Valentin, der Gärtner, walzt

Lustig mit Rosalien,

Abraham mit Helena,

Joseph mit Dianen,

Pius mit Olympia,

Moses mit Christianen.

Faustus tanzt mit Gretchen hold,

Wilhelm mit Lenoren,

Salome mit Leopold,

Niklas mit Auroren!

Ei, wie springt das Lottchen, ei!

Gustav, Adolf, Jettchen,

Daniel und Adele, hei!

Und das nette Nettchen!

Ist das nicht ein schönes Reich,

Dieses Reich der Jugend?

Ist es nicht dem Himmel gleich:

Lauter Lust und Tugend?

Doch genug heut! Morgen mehr!

Hat es Euch gefallen?

Ja? Na schön! Mich schläfert sehr.

Gute Nacht Euch allen!
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	Guten Abend, Kinder! Setzt

Euch um Muhme Rählen!

Erst ein Pris'chen! So! Und jetzt

Will ich Euch erzählen

Weiter von der Wunderwelt,

Von der Kinder-Insel,

Und, noch mal, wem's nicht gefällt,

Ist ein dummer Pinsel!
Sagt' ich Euch nicht gestern: dort

Gäb's in Dorf und Städtchen,

Rundumher im ganzen Ort:

Knaben nur und Mädchen?

Ja, so sagt' ich, und es ist

Auch im Grunde richtig;

Dennoch... nun paßt auf und wißt,

Was jetzt kommt, ist wichtig.

Heut ist Sonntag! Früh um acht

Seht Ihr schon erscheinen –

Wie geputzt, 'ne wahre Pracht! –

All die lieben Kleinen.

Paarweis' ziehen sie hinaus

Vor das Tor und weiter,

Und sie schau'n so glücklich aus,

Und sie sind so heiter!
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	Alle jubilieren so,

Droben wie die Lerchen;

All' die Dämchen sind so froh

An dem Arm der Herrchen!

Keiner tut hier vornehm, reich;

Keiner steift's Genick hier;

Alle sind sie gut und gleich;

Niemand tut sich dick hier.
Und so zieht der muntre Troß

Über Feld und Wiese

Hin bis zu dem goldnen Schloß

Dort im Paradiese.

Ei! das ist das schönste Haus

Auf dem Erd-Planeten;

Sieht fast wie ein Tempel aus,

Wo man möchte beten.

Steht in einem Lorbeerhain;

Flieder, Rosen, Nelken,

Tausend Blumen schließen's ein,

Blumen, die nie welken!

Tausend Brunnen springen da

Über Frucht und Blüte;

Tausend Vögel singen da

Gottes Lieb' und Güte!

Aufstellt sich die Kinderschar

Hier im Zaubergarten,

Um das heil'ge Menschenpaar

Lautlos zu erwarten.

Aufs Portal dort blickt die Schar

Mit gespannten Mienen:

Ah! das heil'ge Menschenpaar,

Endlich ist's erschienen!

Seht, in Locken silberweiß,

Und im blauen Kleide

Diese Greisin, diesen Greis,

O wie edel beide!

Seht ihr Antlitz, himmelsklar,

Sanft und engels-milde!

Das ist's heil'ge Menschenpaar

In dem Lustgefilde!

»Väterchen!« tönt's jetzt, »Mama!«

Aus dem Kinderschwarme,

Und Mamachen und Papa

Öffnen ihre Arme.

Welch ein Herzen! Welche Lust,

Wonne und Entzücken,

Nun die Alten an die Brust

Ihre Kinder drücken!

»Vater hoch!« und »Mutter hoch!«

Schallt es auf und nieder;

Vater hoch! und Mutter hoch!

Hallt das Echo wieder.

Und nun rasch gebückt, gepflückt!

Unter Kuß und Kosen

Wird das heil'ge Paar geschmückt

Mit den schönsten Rosen.

Still! Was gibt's? Der heil'ge Greis

Wird ein heil'ger Lehrer,

Unser Vater Silberweiß

Spricht als Gott-Verehrer.

Und's ist still, und nur den Wind –

Während alle lauschen –

Hört man durch die Bäume lind

Wie 'ne Orgel rauschen.

»Kinder!« sprach der Greis. »Hochoben

Die große, die leuchtende Sonne,

Millionen Sternenwelten droben,

Der Erde Segen und Wonne,

Blumen und Früchte, die Berge und Wälder,

Die Flüsse und Seen und die nährenden Felder:

Alles Das hat zum glücklichen Leben

Gott uns geschaffen, Gott uns gegeben!

Dankt unserm himmlischen Vater!«
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	Und die Kinder singen: »Gott,

Dich, den ew'gen, weisen

Und allgüt'gen Vater Gott

Loben wir und preisen!

Du gehst segnend hier und da,

Ringsumher auf Erden,

Daß die Menschen fern und nah

Alle glücklich werden.«
»Glücklich werden!« rief der Greis,

»Das sei unser Streben;

Kinder, nur zu diesem Preis

Hat uns Gott gegeben

Geist und Willen und die Macht

Übers Tier-Gewimmel,

Und die ganze Erdenpracht

Und den Erdenhimmel!

Aber wer ist glücklich? Nicht

Ist's der faule Prasser,

Nicht der kalte Bösewicht,

Nicht der Menschenhasser!

Nur wer frei und tugendhaft,

Der ist glücklich, fröhlich;

Nur wer lernt und Gutes schafft,

Der ist fromm und selig!

Und drum laßt uns hier im Frei'n,

Mädchen Ihr und Knaben:

Lieben uns und glücklich sein,

Wie es Gott will haben!

Freuet Euch mit Herz und Mund

Seiner Himmelsgaben,

Und der ganze Menschenbund

Möge so sich laben!«

Nun ist eine Liebeslust,

Spielen hier und Springen,

Und aus froher Kinderbrust

Welch ein schönes Singen!

Selbst die Vögel groß und klein,

Die herbei nun ziehen,

Stimmen lieblich schmetternd ein

In die Melodieen.

Seht die Bäume, wie sie sich

Zueinander neigen!

Sie umarmen freundschaftlich

Sich mit ihren Zweigen!

Und die bunten Blumen auch

Schließen Liebesbündchen,

Küssen sich mit duft'gem Hauch

Auf das Knospenmündchen.

Singend durch das Paradies

Flattern weiße Tauben;

Glitzerbunte Kolibris

Zwitschern auf den Lauben;

Hochauf, unterm Schattendach

Blauer Fliederbüsche,

Springen in dem Silberbach

Tausend goldne Fische!

Und Kaninchen, zart und nett.

Walzen recht manierlich;

Störche tanzen Menuett:

Macht sich sehr possierlich!

Kleine Affen: hopp, hopp, hopp!

Mit den ernsten Fratzen,

Tanzen einen Hopp-Galopp:

Musici sind Katzen!

Patsch! da ist Herr Pez, der Bär,

Mit dem kurzen Schwanze;

Dick und schlump und plump und schwer,

Kommt er auch zum Tanze;

Doch kaum dreht er um sich – bumm!

Plauzt er hin mit Krachen,

Daß die Kinder ringsherum

Alle jauchzend lachen.

Dort im hohen Eichenrund,

Mit Jasmin-Verzierung,

Sitzt ein ernster Kinderbund:

Marzipans Regierung.

Kinder, von den Kindern all'

Ausgewählt, beraten,

Was für Stadt und Feld und Stall

Wohl die besten Taten.

Für die Freiheit schön und klug

Spricht Gesell Andreas;

Riekchen spricht zwar auch genug,

Doch ist Dorotheas

Rede und des Ladislaus

Reicher mehr an Weisheit;

Letzterer – hört den Applaus! –

Er gewinnt den Preis heut.

Hier ist Schauspiel und Konzert!

Aus der »Zauberflöte«

Singt der kleine Dagobert;

»Röslein rot« von Goethe

Singt Sidonie ungeziert,

Ohne alle Triller,

Und die Bertha deklamiert

»Ibykus« von Schiller.

Einen Kinder-Jubelchor,

Komponiert von Nanny,

Singen Emma, Theodor,

Molly, Bernhard, Fanny.

Bravo! Bravo! – Ha, ha, ha!

Na, was lachen die da?

Ei, verkleidet kommen da

Bruno an und Ida!

Ida zankt, als Jupiter,

Mit dem dicken Bruno,

Der ein komisches Geplärr

Anstimmt als Frau Juno.

Auf die Bühn' mit einem Satz

Springt der Müller Fritze,

Ist verkleidet als Bajazz

Und macht schlechte Witze.

Dann kommt noch als »Rein'ke Fuchs«,

Heuchelnd-fromm, lieb Käthchen;

Dann fährt Karl als »Bader-Luchs«

Los auf alle Mädchen,

Tut mit Zuckermilchschaum rasch

Ihr Gesicht beschmieren,

Zieht ein Messer aus der Tasch'

Und will sie barbieren!

Plötzlich!... Doch für heut ist's gut! –

Na, was brummt, was guckt Ihr

Mich so bös' an? Junge Brut,

Ruhig, nicht gemuckt hier!

Sapperment! Na, der Verdruß

Ist zu End', Ihr lacht nun?

So ist's Recht; gebt mir 'nen Kuß!

Schmatz, schmatz! Gute Nacht nun!
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	Plötzlich... Ihr erinnert Euch

All der Festgenüsse...

Wird gestört das Kinderreich

Durch Kanonenschüsse!

Bumm! Bumm! Bumm! Schaut! auf der See,

Über Well' und Wogen

Kommt ein großes Kriegsschiff – weh!

Kommt herangeflogen!
Jetzt erreicht es schon den Strand:

Tausend Mann Soldaten

Springen auf das Blumenland,

In die grünen Saaten!

Tausend Mann, kohlschwarz und klein,

Sporen an den Füßen,

Mit 'ner Pulle Branntewein

Und mit langen Spießen!

Und nun kommt ihr König an:

Ganz wie sie, nur dicker.

»Hurrah!« schrein die tausend Mann;

»Hoch der König Knicker!

Hoch der Dey von Quitsch und Quatsch,

Prinz von Klops und Klöse,

Fürst von Knüppel und Karbatsch,

Knicker-Knirps der Böse!«

Knicker-Knirps hat an dem Kopf

Ohren wie ein Hase,

Einen furchtbar langen Zopf

Und 'ne dito Nase,

Augen, kugelrund und dumm,

Aufgestülpte Lippen;

Dreht sich Majestät herum,

Tut der Bauch ihr wippen.

»Heda!« ruft jetzt Knirps, »herbei,

Her zu mir, Ihr Kinder!

Was? Ihr seid hier froh und frei?

Ihr seid arge Sünder!

Diese Insel Marzipan,

Und sein Volk nicht minder,

Ist von heut an untertan

Mir, dem Überwinder!

Uns, von Brr-brr's Gnaden, Uns

Dient jetzt treu und redlich

Michel, Peter, Hans und Kunz,

Heinrich, Ludwig, Hedwig,

Anton, Jacob, Kasimir,

Lise, Hermann, Robert!

Wir, von Brr-Brr's Gnaden, Wir

Haben Euch erobert!

Uns gehört das ganze Reich,

Und mit unserm Troß hier

Ziehen ein wir alsogleich

In dies goldne Schloß hier!

So tun Wir, der Prinz von Quatsch,

Quitsch und Klops und Klöse,

Fürst von Knüppel und Karbatsch,

Knicker-Knirps der Böse!

Hier steht Knuff, mein General,

Und hier meine Ritter:

Kniez von Knacks, und Quiek von Qual,

Herr von Knatter-Knitter;

Ferner Ritter Knorpelix,

Herr von Koller-Kraller,

Ritter Klex zu Kix und Knicks,

Und von Knaller-Baller!

Hier mein Staatsminister ist

Graf von Kritzel-Quabbel;

Hier mein weiser Polizist

Rothos' Kribbel-Krabbel;

Hier für meinen Appetit

Sorgt der Koch von Köter,

Und mein finstrer Jesuit

Ist Graf Krittel-Kröter!

Ich, mit diesen, werde nun

Hier fortan befehlen,

Und nicht rasten und nicht ruhn,

Euch so recht zu quälen!

Alle Tage, während Ich

Spiele, tanze schwelge,

Kriegt Ihr Prügel fürchterlich,

Ihr verdammten Bälge!

Baut geschwinde einen Turm!«

Rief der König weiter,

Und da flogen wie im Sturm,

Seine schwarzen Streiter;

Holten Steine, Kalk und Sand,

Mauerten voll Freude,

Und in zehn Minuten stand

Hoch da das Gebäude.

Wie der Turm nun fertig war,

Ließ von seinen Herren

Knirps das heil'ge Menschenpaar

Unten tief einsperren.

Ach, da weinte jedes Kind!

Ach, welch ein Gewinsel!

Ach, da heulte selbst der Wind

Durch die Kinderinsel!

König Knicker-Knirps jedoch,

Den tät's gar nicht rühren;

Lachend ließ in's Kerkerloch

Er die Eltern führen.

König Knicker-Knirps jedoch

Schlug bloß auf den Magen,

Und da wußt' sogleich sein Koch,

Was das will besagen.

Koch von Köter geht umher,

Nimmt ein großes Messer,

Sticht damit Ochs, Schwein und Bär,

Denkt: je mehr, je besser!

Umgebracht wird Vieh auf Vieh;

»Soll mir wohlgeraten!«

Steht im Blut bis an das Knie,

Und fängt an zu braten.

Dann nimmt er vom Feste dort,

Unter Schimpf und Fluchen,

Unsern lieben Kindern fort

Allen Wein und Kuchen.

Zwölf Soldaten müssen, seht!

Jetzt die Tafel decken,

Und nun spricht er: »Majestät,

Lassen Sie sich's schmecken!«

Hast Du nicht gesehn! da sitzt

Knirps mit seinen Rittern!

Alle trinken, maulgespitzt,

Erst noch einen Bittern,

Daß ihr Hunger wird recht groß,

Daß sie recht viel zwingen!

Und nun geht das Fressen los,

Nun geht's ans Verschlingen!





	[image: ]



	
	König Knicker-Knirps allein,

Majestät, verzehren,

Einen Storch, ein halbes Schwein,

Und 'nen halben Bären!

Gen'ral Knuff würgt einen Lachs

Auf von sieben Ellen!

Und der Edle Kniez von Knacks

Achtzig Stück Forellen!
Quieck von Qual, der Ritter, ißt

Dreißig junge Hühnchen!

Und der Ritter Knitter frißt

Neunzehn Stück Kaninchen!

Herr von Knorplix wählt ein Kalb

Sich für seinen Gaumen,

Und dazu noch viertehalb

Pfund geback'ne Pflaumen!

Ritter Koller-Kraller speist

Dick und dunkelblau sich!

Ritter Knaller-Baller beißt

Durch 'ne wilde Sau sich!

Ritter Klex zu Kix und Knicks

Und Minister Kritzel:

Beide schlingen 'runter fix

Hundert Wiener Schnitzel!

Der Jesuit bleibt nicht zurück

Hinter dem Minister:

Dreißig, sage dreißig Stück

Fette Tauben frißt er!

Doch am allermeisten frißt

Außer seinem großen

Herrn, der weise Polizist

Mit den roten Hosen!

Er zerreißt, beißt, speist, knirsch! knirsch!

Vierzehn junge Hähne

Und ein halber Edelhirsch

Gehn durch seine Zähne!

Wie das würgt und wie das schluckt!

Pfui, wie schnalzt und schmatzt Ihr!

Rasch die Knochen ausgespuckt,

Sonst erstickt und platzt Ihr!

Meint Ihr, daß zu Ende sei

Jetzt das tolle Schwelgen?

Nein, nun's Essen war vorbei,

Ging's an die Bouteillen!

»Eingeschenkt! Getrunken! Frisch!«

Und sie schluckten, trunken,

Bis sie alle untern Tisch,

Ganz betrunken, sunken!

Da lag Knirps, der König, und

Auf ihm Junker Knitter;

Da lag rundum, kunterbunt

Ritter über Ritter;

Knuff und Knacks und Knorpelix,

Koller-Kraller, Quabbel,

Knaller-Baller, Krittel, Knicks,

Quiek und Kribbel-Krabbel.

Und was alles übrig noch

War an Fisch und Braten,

Gab von Köter nun, der Koch,

Hin an die Soldaten;

Braute dann, der schwarze Flaps!

Ein Gesöff dem Plebse:

Einen großen Kessel Schnaps

Für die schwarzen Fläpse.

Himmel, war das ein Geschrei,

Fluchen, Zanken, Raufen,

Als vorbei die Fresserei

Und das arge Saufen!

Nie war Marzipan gestört

Noch durch solche Streiche!

Solch ein Schimpf war unerhört

Hier im Kinderreiche!

Voller Abscheu drehten um

Drum sich Knab' und Mädchen,

Gingen traurig, gingen stumm

Heim nach Dorf und Städtchen.

Sie, noch heut so froh und flott,

Nun in ihrer Kammer

Klagten sie dem lieben Gott

Ihren Schmerz und Jammer.

Draußen aber... was ist das?

Wie vom Himmel klingt es!

Vor den Fenstern, auf der Gaß'

Süß melodisch singt es:

»Schlaft getrost! Ein Vater wacht!

Bald nach Gram und Sorgen,

Bald nach trüber, finst'rer Nacht

Kommt ein goldner Morgen!«

Merkt Euch dieses Sprüchelein

Von dem Himmelsmahner!

Und nun geht zu Bette fein

Wie die Marzipaner,

Wünschend eine gute Ruh

Dort den braven Kindern.

Vater unser Aller, Du

Wirst ihr Leiden lindern!
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	Seid Ihr alle wieder da?

Wart Ihr heut auch heiter,

Artig, lieb und fleißig? Ja?

So erzähl' ich weiter!

Erst ein Pris'chen noch! Hepsi!

Nun nach Marzipan hin,

Nach der schönen Insel, die

Knirpsens Untertanin!
Ach, nicht mehr so hocherfreut

Wie am Morgen gestern

Seht Ihr Eure Brüder heut

Und die lieben Schwestern!

Weh ums Herze ihnen war's,

Als sie heut erwachten,

Und des heiligen Menschenpaars

In dem Turm gedachten.

Traurig sahen sie hinaus

Auf die grünen Straßen,

Wo schon überall, o Graus!

Schwarze Kerle saßen,

Die ob Marzipanens Pracht

Stauneten und stutzten,

Und dann wild, als ging's zur Schlacht,

Ihre Spieße putzten.

Plötzlich wackelte zu Roß,

Noch sehr wenig munter,

König Knirps mit seinem Troß

Von dem Schloß herunter.

»'Raus! Heraus mit Euch!« rief barsch!

Dieser Kinderplacker:

»'Raus aus Euren Hütten! Marsch!

'Raus mit Euch, Ihr Racker!

Auf, Soldaten! Angefaßt!

Laßt die Dirnen tragen

Auf dem Buckel schwere Last!

Spannt sie vor die Wagen!

Laßt sie ziehen, graben, bau'n,

Schmieden, hämmern, pflügen,

Holz und Steine karr'n und hau'n,

Bis sie unterliegen!

Und die Buben sollt Ihr mir

Auch gehörig quälen!

Schmeißt sie 'naus und laßt sie hier

Gleich Kartoffeln schälen,

Rüben schrapen, Schoten pal'n,

Waschen, spinnen, flicken,

Spulen, spülen, Kaffee mahl'n,

Scheuern, näh'n und stricken!«

Und wie's Knicker Knirps befahl

So geschah's. Die Armen

Mußten dulden alle Qual,

Da war kein Erbarmen!

Und wie lohnten ihren Fleiß

Knirps und die Soldaten?

Knochen warfen sie als Preis

Hin von ihrem Braten!

Ja, die Armen mußten Brot,

Mußten Knochen nagen,

Während, spottend dieser Not,

Rings die Knirpser lagen,

Weidlich füllten ihren Pansch,

Fleisch und Frucht genossen,

Schnaps und Punsch und andere Mansch

Durch die Gurgel gossen!

Ja, die armen Kinder sah'n

Mit betrübten Mienen

Alles Obst auf Marzipan,

All die Apfelsinen,

Trauben, Datteln, Feigen hier,

All die süßen Beeren

Nun von Knirps und Knirpsern gier

Pflücken und verzehren.

Und wenn sie, ermattet, auch

Nach den Früchten langten,

Welche rings an Baum und Strauch

Bunt und golden prangten,

Stießen Knirpsens Ritter... die

Sich Hochedle hießen,

Aber Räuber waren... sie

Fort mit ihren Spießen!

Wie nun's Kinderreich so litt,

Fühlten, recht von Herzen,

Tier und Baum und Blume mit

Seine Not und Schmerzen.

Finster sah der Schwan darein

Und verbarg im Rohr sich,

Und die Lilie, weiß und fein,

Hüllt' in schwarzen Flor sich.

Mit gebeugtem Haupte ging

Lamm und Reh am Hügel,

Und der schöne Schmetterling

Senkte seine Flügel,

Und die schöne Rose, sich

Schließend, sprach: ich dufte

Nicht für Knirps, den Wüterich,

Und für seine Schufte!

Wie die Trauerweid' am Grab

Senken Birken, Eichen

Ihre Zweige stumm herab,

Und dem Flieder bleichen,

Diesem grünen Burschen, seht!

Schon die blauen Locken!

Hyazinth ruft zum Gebet,

Läutend mit den Glocken.

Myrte weint, Narziß' und Nelk'

Mit dem lieben Veilchen,

Und Reseda, trüb und welk,

Weinet auch ihr Teilchen.

Bienchen auf dem Blütenblatt

Kann vor Schmerz nicht saugen,

Und Aurikelchen, es hat

Ganz verweinte Augen.

Maienkäfer, durch die Welt

Krabbelt er bekümmert;

Grashupf selbst, der Springinsfeld,

Sitzt nun still und wimmert;

Distelbusch und Schlehendorn

Sind ganz wild geworden;

Goldlack, kupferrot vor Zorn,

Möchte Knirps ermorden!

Hahnenkamm schwillt mächtig an;

Springend auf die Gurke

Ruft der Rittersporn: Heran,

König Knirps, Du Schurke!

Aber Gänseblum' und Klee

Tut beim Ritt er knicken,

Und zuletzt, Herr Jemine!

Fällt er in die Wicken!

Goldfisch springt nicht mehr im Bach,

Und die Tauben murren,

Und die Käfer summen Ach!

Und die Hündchen knurren;

In der Tiere ganzem Heer

Keins, das nicht voll Grimm ist!

Selbst die Würmer wurmt es sehr,

Daß der Knirps so schlimm ist.

Papageien, grün und rot,

Schrein und schimpfen wacker,

Wie der Knirps auch wütend droht:

Spitzbub'! Schelm! und Racker!

Kakadu vom Lorbeer dort,

Zeisig von der Erle

Rufen: Kinder, jagt sie fort,

Diese schwarzen Kerle!

Und der Fink, so hübsch und flink,

Zwitschert auf der Buche:

Gott verzeih es mir, dem Fink,

Wenn ich Knirpsen fluche!

Doch die Lerchen... noch so froh

Gestern... und die lieben

Nachtigallen alle, wo,

Wo sind die geblieben?

Wo? Im Turm! Weil Mut und Trost

Sie den Kindern sangen,

Ließ, darob gar sehr erbost,

König Knirps sie fangen.

Auch den Kinderchen verbot,

Unter andern Dingen,

Dieser furchtbare Despot

Alles Liedersingen.

Und wie er der Blumenflur

Zorn und Jammer höret,

Und wie rings sich die Natur

Gegen ihn empöret,

Da, was kein Vernünft'ger tut,

Läßt er Vögel spießen,

Und in seiner tollen Wut

Blum' auf Blum' erschießen!

Doch es lacht ob seiner Wut

Droben Gottes Sonne;

Warm hinein ins Blumenblut

Strahlt sie und... o Wonne!

Blümchen frisch und Blümchen viel

Wachsen auf im Husch da!

Gleich, wo Eine Blume fiel,

Steht ein ganzer Busch da!

Aus dem Rosenblut allein

Wachsen ganze Heere

Junge Röslein blaß und fein;

Spitze Dornenspeere

Tragen sie und schwingen sie,

Werden rot und röter,

Und so zieh'n sie gegen die

Schwarzen Freudentöter!

Und auch aus der Vögel Blut,

Die gespießt hier waren,

Flattert eine junge Brut

Auf in langen Scharen,

Kecker als die Alten, viel

Bunt'rer noch und saub'rer,

Ist auch ihrer Rache Ziel

Knirps, der böse Zaub'rer.

Dieser aber steht und droht

Wild der Sonne droben,

Weil sie solchen Trotz ihm bot

Hier in seinem Toben;

Weil die Kinderchen sie liebt,

Die nach Freiheit streben,

Weil sie Licht und Wärme gibt,

Nahrung, Luft und Leben.
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	»Wart' nur!« ruft der Wüterich,

»Dich will ich schon kriegen!

Ich, von Brr-brr's Gnaden, Ich

Muß das Licht besiegen!

Bald ist's finster hier und kalt;

Bald soll hier verschwinden

Blum' und Vogel! Sonne, bald

Soll dein Glanz erblinden!«
Sehr nur, wie er grimmig schielt

Durch die Augenbraunen!

Hört nur, was er jetzt befiehlt,

Es ist zum Erstaunen!

»Kribbel-Krabbel!« ruft er, »lauf

Rasch hin zu den Kleinen;

Sammle mir die Tränen auf,

Die die Kinder weinen!

Nimm Soldaten, hundert Stück!

Hier sind hundert Flaschen;

Bringt Ihr die nicht voll zurück,

Laß' ich durchkalaschen

Von dem Prügel-Präsident

Mit der stärksten Knut' Euch!

Nun, was glotzt Ihr? Sackerment!

Seid gehorsam! Sput't Euch!«

Seht die Kinder, matt und schwach

Und mit Leidensmienen!

Alle ihre Tränen, ach!

Die so reichlich ihnen,

Ihnen, die so tief verletzt,

Aus den Augen perlen,

Werden aufgefangen jetzt

Von den wilden Kerlen!

Und da diese Missetat

Endlich nun vollbracht ist,

Und das Tränen-Resultat

Hin zu Knirps gebracht ist –

Was – fragt Ihr verwundert – was

Soll denn nun geschehen

Mit dem edlen, teuren Naß?

Gleich sollt Ihr es sehen.

Unter Gottes Sonne, schaut!

Steht Jesuit von Krittel,

Schwarz von Seele, schwarz von Haut,

Und im schwarzen Kittel.

Diesem Jesuiten gießt

Knirps nun auf die Füße

All das Naß – es fließt und fließt –

Daß empor er schieße!

Und das Naß, es fließt und fließt

Im Brillantenglanze,

Und so schnell wie Unkraut schießt

Auf die schwarze Pflanze!

Jede Flasche, die Knirps leert,

Bringt in neuen Schuß sie;

Jede Zähre, die sie zehrt,

Hebt zehntausend Fuß sie.

Der Jesuit wächst wie behext

Aus dem Tränenwolken;

Wächst und wächst und wächst und wächst

Über alle Wolken!

Jetzt hat er die Sonne. »Halt!«

Rufen rings die Sterne.

»Böse, irdische Gewalt

Bleib' von uns hier ferne!«

Aber wer sich nicht dran kehrt

Ist Jesuit von Krittel!

Er nimmt, wie's ihm Knirps gelehrt,

Seinen schwarzen Kittel,

Hängt damit die Sonne zu,

Klopft und nagelt fest ihn,

Und... der liebe Gott in Ruh'

Sieht's mit an und läßt ihn.

Das macht Knittel'n dreist. Rundum,

Tapp! am Himmel tappt er;

Schwapp! dreht er den Mond herum;

Schnapp! vom Ostwind schnappt er

Sich die Backen voll und... puh!

Alle Sterne pust er

Aus, bis nun die Welt ist... hu!

Stockpechrabenduster!

Alle Vögel nicken ein;

Schwäne, Tauben, Schafe;

Alle Rosen knicken ein;

Alles liegt im Schlafe.

Nur die Nachtigall im Turm

Singt: »Schlaft wohl, Ihr holden

Kinderlein! Nach bösem Sturm

Strahlt die Sonne golden!«
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	Na, da sitzt ja, still und stumm,

Mit gespannten Mienen,

Schon mein kleines Publikum!

Na, nun ist erschienen

Muhme Rählen, und nun sitzt

Sie, und nun gibt Clärchen

Ihr ein Küßchen erst, und itzt

Fährt sie fort im Märchen.
Also: es ist finstre Nacht,

Und der Schelm, der diese

Schwarze Missetat vollbracht,

Der Jesuiten-Riese,

Wächst zurück nun, schrumpft nun ein

(Welchen Ausdruck wähl' ich?)

Da der bitt're Tränenwein

Ja verrinnt allmählich.

Aber, aber! Eben als

Er vom Himmel rückrutscht,

Sitzt ihm einer auf dem Hals,

Der mit ihm zurückkutscht,

Der – wie Krittel auch erbost

Auf ihn losarbeitet,

Schuppt und zerrt und schimpft und stoßt –

Ruhig auf ihm reitet.

Und wer dieser Reiter war

Auf dem langen Bengel?

Aus der sel'gen Kinder Schar

Ist's ein lustiger Engel.

Und er scherzt und lacht und singt,

Spornet auch mitunter

Seinen Rappen – und jetzt springt,

Hops! er schnell herunter.

Und kaum steht der Engel da

Zu der Kinder Wonne,

Die sich um ihn drängen... ha!

Aufgeht hell die Sonne!

Und der Mond zeigt sein Gesicht,

Und die Sterne funkeln;

Beide holen ein bei Licht,

Was versäumt im Dunkeln.

Doch, warum der Engel kam

Auf die Kinderinsel?

Weil der liebe Gott vernahm

Nicht mehr das Gewinsel,

Nicht das Weinen und das Schrein,

Heulen und Gequengel,

Darum, darum ganz allein

Schickte Gott den Engel.

Als man nämlich, frech und roh,

Unsern guten Kindern

Fortnahm ihre Tränen, so

Doch den Schmerz noch lindern:

Da ergriff, durch sie gequält,

Zwar nicht Knirpsens Wut sie,

Doch gerechter Zorn! Beseelt

Hatte Kraft und Mut sie!

Und sie schwur'n, die Barbarei

Nicht mehr zu ertragen;

Knirps, die Ritter, heidi, hei,

Alle fortzujagen!

Da gab Gott sogleich 'nen Wink

Einem Hilfe-Engel,

Und der Engel, hops, sprang flink

Auf den schwarzen Bengel.

»Heda, Kinder, ruht Euch aus!«

Ruft der Engel eben.

»Ich will einen Götterschmaus

Euch zum Besten geben.

Schnell 'nen großen Kessel her!

Macht 'mal Feuer drunter!

Dies Gewürz hinein! Noch mehr!

Koch! mein Süppchen, munter!

Dies hier wird – bald ist sie gar –

Schwibbel-Schwabbel-Schwuppe –

Die berühmte, wunderbar-

Süße Prügelsuppe!

Pfeffer noch von Belzebub!

Schuppen, Stacheln! Braust sie?

Jetzt noch Hexensirup, schwubb,

Aufschäumt sie! Nun schmaust sie!«

Also kocht der Engel flink,

Und gibt bei den Späßen

Rasch den Kindern einen Wink,

Daß sie ja nichts äßen,

Nicht 'nen Schluck der wunderbar-

Süßen Prügelsuppe,

Die bestimmt für Knirpsen war

Und für seine Truppe.

Denn wer diese Suppe aß,

Ließ in Ruh' die Feinde,

Aber faßte Wut und Haß

Gegen seine Freunde;

Grade so war sie gewürzt,

Daß man, ungezügelt,

Los auf seine Freunde stürzt,

Und sie gräßlich prügelt.

Knirpsen, fern mit seiner Schar

Erst der Kindergruppe,

Lockt gar bald die wunderbar-

Süße Prügelsuppe;

Schnüffelnd, schnobbernd strecket er

Vor die lange Nase;

Schnüffelnd kommt das ganze Heer,

Lüstern nach dem Fraße.

Schnalzend mit der Zunge gier,

Kopf an Kopf sich dichtend,

Offnen Maul's, das Auge stier

Auf den Kessel richtend,

Schleichen sie herbei... und kaum

Ist die Suppe gar nun,

Drängt sich um den heißen Schaum

Diese schwarze Schar nun.

Schubst die Kinderchen bei Seit',

Schöpft und schlürft mit runden

Händen, bis in kurzer Zeit

Alles rein verschwunden,

Alles, was im Kessel war:

Wurzel, Stachel, Schuppe,

Kurz, die ganze wunderbar-

Süße Prügelsuppe!

Und kaum fünf Minuten... patsch!

Kriegt der böse König

Knicker-Knirps von Quitsch und Quatsch

Maulschell'n gar nicht wenig

Vom Jesuiten! Knirps, nicht faul,

Seht, wie er sich sputet!

Schlägt dem eine über's Maul,

Daß die Nase blutet!

Knuff macht über Knacksen sich,

Quiek sticht Knattern eine!

Quiek – na, ich bedanke mich! –

Kriegt auch keine kleine!

Gräßlich haut von Knorpelix

Auf den Ritter Kraller!

Ausgezeichnet prügelt Knicks

Rittern Knaller-Baller!

Knacks, der jetzt mit Knirps sich mißt,

All'n Respekt vergißt er.

Patsch! der weise Polizist

Haut den Staatsminister!

Der jedoch... o weh mir!... beißt

Rasch ihm in die Waden,

Springt dann auf, packt ihn und schmeißt

Fort ihn, fort mit Schaden!

Und wie hier die Ritter sich

Und die edlen Schranzen

Fürchterlich und emsiglich

Knuffen und kuranzen:

Knuffen, puffen, maulschell'n sich...

War das ein Geknalle!...

Fürchterlich und emsiglich

All die Schwarzen, alle!

Das geht, hastdunichtgesehn!

Der stößt mit den Füßen!

Der läßt jenen, jener den

Einen Puff genießen!

Der packt jauchzend den beim Schopf,

Freut sich seiner Werke:

Da! kriegt er 'nen Katzenkopf

Selbst von großer Stärke!

Da fliegt eine derbe Faust

Einem an die Ohren!

Ach und die! Wo die hinsaust,

Ist ein Mensch verloren!

Ach, die Maulschell', ach die schallt!

Ach, die armen Backen!

Und das Kopfstück, wie das knallt!

Und das Rippenknacken!

Nein, solch eine Prügelei,

Ha, ha, ha, wie die da,

Solche Kobolds-Keilerei,

Ha, ha, ha, war nie da!

Wie bei dieser lust'gen Schlacht

Und des Engels Schwänken,

Wie die Kinder da gelacht,

Könnt Ihr Euch kaum denken!

Aber prügelten baff! buff!

Diesen wilden Racker

Plauz! Au weih mir! Patsch und knuff!

Jetzt sich schon recht wacker,

Ward's doch ärger stets, je mehr

Ihnen lief die süße

Prügelsuppe hin und her

Durch Kopf, Bauch und Füße.

Bald war's mehr als Schupsen, Hau'n,

Zerr'n und Niederkrachen:

Bald galt's, sich einander, traun!

Den Garaus zu machen.

Nach dem Meer zu stießen, hei!

Sie sich prügelnd immer,

Und hier ward die Prügelei

Schlimmer, immer schlimmer.

Und das Ende war von all'

Diesem Tigerspringen,

Schlangenschlingen und Gekrall,

Walken, Boxen, Ringen:

Daß der ein' den andern Kauz

Rasch empor am Bein riß,

Über'n Kopf sich warf und... plauz!

In das Meer hineinschmiß.
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	Und der Knirps, der ganz zuletzt

Übrig war geblieben,

Der traktirte selbst sich jetzt

Mit gewalt'gen Hieben;

Tät, nachdem er ganz zerzaust

Zopf und Haar, sich bücken,

Und durchbläute mit der Faust

Seinen dicksten Rücken.
Dann stieß Seine Majestät

Sich gewaltsam nieder!

Dann zerrt' Seine Majestät

Auf am Ohr sich wieder,

Stieß sich hin und stieß sich her,

Bis er, selbstverständlich,

Über's Ufer und ins Meer,

Plumps! hineinflog endlich.

Hei, juchhei! Die Tyrannei

War gestürzt! Die lieben

Kinder waren wieder frei,

Und sind's auch geblieben. –

Knicker-Knirps war abgetan,

Fort mit seiner Bande,

Und mit ihm von Marzipan

Elend, Schmach und Schande!

Und dort, wo der Engel war

Mit der Prügelsuppe,

Stand das heil'ge Menschenpaar

In der Kindergruppe.

Frohen Sangs und frohen Blicks

Pries es mit der Jugend:

Gott, den Gott des Menschenglücks

Und der heitren Tugend.

Rauschend lobt' den schönen Tag

Lorbeer, Birk' und Palme;

Eine Freudenträne lag

Auf dem kleinsten Halme.

Und die Nachtigall, sie sang

Wonnevolle Lieder,

Und die Lerche sang und schwang

Auf, hinauf sich wieder.

Stieglitz, Papagei und Fink

Solche Possen machen,

Daß der bunte Schmetterling

Und die Blumen lachen;

Äpfelbäume werfen sich

Scherzend, mit den Früchten,

Daß sich Gans und Gänserich,

Schwer aufflatternd, flüchten.

Und im Abendsonnenglanz

Spieln die Kinder Reifen,

Ringel-Ringel-Rosenkranz,

Blindekuh und Greifen;

Halten noch im Blumenhain,

Hold vereint, ihr Schmäuschen,

Und dann ziehn sie singend ein

In die schmucken Häuschen.

Kurz: 's ist nun im Kinderreich

Wieder so, Ihr Lieben,

Wie's Euch Muhme Rählen gleich

Anfangs hat beschrieben:

Ganz so grün und ohne Schmerz,

Blühend, frei und fröhlich,

Und bei Arbeit, Sang und Scherz,

Ganz so liebeselig!

Und der schöne Engel guckt

Aus dem Mond hernieder:

»Heißa, jeder Wütrich schluckt

Prügelsuppe wieder!

Wer nur Gutes schafft und tut« –

So hört man ihn singen –

»Dem gibt Gottes Engel Mut,

Bosheit zu bezwingen!«

Und die liebe Kinderschar

Läßt Euch schönstens grüßen,

Und Ihr möchtet 's nächste Jahr –

Nicht zu einer süßen

Prügelsuppe! – nein, zu viel

Obst und Wein und Kuchen,

Und zu Sang und Tanz und Spiel

Sie doch 'mal besuchen.
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